
hein
m d 8 b

m rn
öniohh

n ne in
glicheni e h

a lathl.
ialgeſchäft t

m u. Irhit

er Unte
ndliauch

lLedr-i

um n
ler
auſchuß
tergut

s lebe
gegr. i

ſt beſſ

uimminnm

nicht weh

eiwiliige
gemüäße
Sommer,

leterante
tstr 9
ber.

nann
63)

famili

jedermann

ormittage.
t. Vereh

9!

t

runort

hnes an

9

ſehen türkiſche
neten er „Sultan Javus Selim“ (früher „Göben“),
ver le

pedoboote

Fuſel

in kleinerer
ſernichtet,
h Tonnen verſenkt, mehrere Hulks ſchwer
ſeſchädigt und die engliſche Signalſtation an
er Cephalo-Bucht zerſtört. Bei Rückmarſch nach

eitſcher
ſieden geweſen. Trotz großer Ueberlegenheit des Feindes

und trotz minenverſeuchtem Fahrwaſſer haben die Türken
die Offenſive ergriffen und erfolgreich durchgeführt.

wr, um die feindlichen Streitkräfte,
hros feſtgeſtellt worden waren,
feindliche Monitore,nit zwei 35,5 cmnGeſchützen,

Tonnen, mit einem 23,4 cm-Geſchütz,
ein Transportdampfer von 2000 Tonnen,
nalſtation und zahlreiche Munitionsdepots wurden
vernichtet. Beiderſeits herrſchte rege Fliegertätigkeit.
in feindliches Flugzeug wurde im Luftkampf ab

geſchoſſen, ein anderes ſchwer beſchädigt. Die Küſten
fatterien beſchoſſen erfolgreich feindliche Torpedoboote.
Räcdfahrt ſank die „Midilli“ durch mehrfache Minentreffer.

Jahrgang 2u
7 épreis: Für Halle und Vororte monatlich Mk. 1.25, für das Vierteljahrvezug
nen Mk. 4.02, einſchließich der voſſal, Zuſtellungsgebü
Zatung erſcheim wöchentlich dreizehnmal Koſtenloſe Beilage: „Haueſcher Courier?,

g. 750 frei ins Haus. Durch die Poſt bezogen monatlich Mk. 1. 83, für daß
hr. Die Halleſche

morgen Ausgabe An eigenpreis: Für Halle und Vororte koſtet die 0 mm dreue Koilenelzeule 25 Vig
Gelegenheit
mit 10 Au'ſchlag. Reklamen 100 Pfg Rabatt nach Tartf. Anzeigenannahme in der
Geſchäftsſelle und allen bekannten Annoneen-Expedttionen. Poſtſcheckkonto Lewzig 20612

2 Pig. mit 10 Au'ſſchleg Auswärtige Anzeigen Zeile 30 Pfg

Twäſtoſtelle Leipzigerſtraße 61/62. Fernruf Sammelnummer 7801.

Rach Geſchäftsſchluß: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 u. 5609.
vanvptichriftleiter: Dr. Hans Simon. Halle Saale.

Ein türkiſcher Erfolg zur See
Eine engliſche Schlappe

vor den Dardanellen
Berlin, 22. Jan. (A h

Streitkräfte
ine Kreuzer „Midilli“ (früher „Breslau“) und Tor

ans den Dardanellen gegen feindliche
treitkräfte vor, die durch Fliegeraufklärung bei der

mbros feſtgeſtellt waren. Ein großer und
engliſcher Monitor wurden

ein Transportdampfer von

den Dardanellen iſt der kleine Kreuzer „Midilli“ durch
nehrere Unterwaſſertreffer von Minen oder Unterſee
worten geſunken. „Sultan Javus Selim“ kam beim Ein-
ſaufen in der Gegend der Dardanellen an der Enge bei
fagarg leicht feſt. Er iſt nicht, wie in der engliſchen amt
ſichen Meldung behauptet wird, durch ſchwere Beſchädigung

unf Strand geſetzt.
Der türkiſchen Flotte, die zum Teil unter

Führung ſteht, iſt ein voller Erfolg be

der türliſche Bericht über den See- Erfolg
Konſantinopel, 21. Jan. (Agentur Milli.) 1. Dar

hauellen: Jn kühnem Angriff ſtießen geſtern „Javus Selim“
ſowie Torpedoborte aus den Dardanellen

die auf Jmzu vernichten. Zwei
„Raglan“, 4000-5000 Tonnen,

ferner der Monitor „M. 28“, 500
einem 15,20 cm-Geſchütz,

eine Sig

und „Midilli“,

Bei der

2 Paläſßina: Nach Luftkampf mußte ein engliſches
Flugzeug hinter unſeren Linien landen. Die Beſatzung, zwei
engliſche Offiziere, wurde gefangen genommen.

Der engliſche Bericht
London, 21. Jan. Die Admiralität teilt folgende Ein

zelheiten über das Gefecht vor den Dardanellen mit:
„Göben“ und Breslau kamen am frühen Morgen des

Januar aus den Dardanellen heraus und griffen unſere See
ſtreitkräfte nördlich von Jmbros an mit dem Ergebnis, daß

Kaglan“ und „M. 28“ ſchwere Treffer erhielten und durch
Sinken gebracht wurden. DieEeſchützfeuer z u m

fuhren dann zur Bucht von Jmbrosfeindli Schiffe
heiter, wo die „Breslau“ in eins unſerer Minenfelder ge

trieben wurde, auf eine Mine ſtieß und ſank. Die „Göben“
verließ ſie unter Volldampf und wandte ſich nach den Dardanellen.
Fürkiſche Zerſtörer, die der „Breslau“ zu Hilfe kamen, wurden
hen unſeren Zerſtörern in einen Kampf verwickelt und vertrieben
L ſich die „Göben“ dem W zu den Dardanellen näherte,
ſüeß ſie ebenfalls auf eine e, welche hre Geſchwindigkeit
werminderte und verurſachte, ſie ſich hinten ſenkte mit einer
Shlagſeite von 15 Grad. ießlich ſetzte ſie fich ſelbſt auf
Strand an der Weſtſeite von Kap Nagara, wo ſie jetzt beſtändig
on unſeren en mit Bomben beworfen wird. Wir
ben 172 Ueberlebe der „Breslau“ gerettet, die jetzt als
Kriegsgefangene in unſeren Händen ſind. Die Namen Her Ueber
enden vom „Raglan“ und von „M. 28 ſind bisher noch nicht
hekannt. Gegenwärtig ſind 182 Ueberlebende aus einer Geſamt-
l. von etwa 310 gemeldet.

Aufhebung des Belagerungszuſtandes
in der Türkei

Konſtantinopel, 21. Januar. Jn Beſprechung der
Aufhebung des Belagerungszuſtandes im
Reiche mit Ausnahme der Krie-8zonen ſchreibt der „Tanin“:
r dieſes Beſchluſſes des Miniſterrates liegt klar zu

Er wird überall einen ſehr guten Eindruck hervorrufen.

und neue Maßnahmen eingeleitet wurden, um denfortzuſetzen, zeigt dieſer von der türkiſchen Regierung im
vierten Kriegsjahr gefaßte Beſchiuß, von welchen Gefühlen
Fegierung ad Nation wechſelſeitig beſeelt ſind.“

Ein engliſches Schnlſchiff vernichtet
Roetterdan, B. Jan. „Magebeode“ verfffontlicht einene u London, daß daß alte Schulſchiff War
rit nabend nacht auf de Themſe verbrannte. Alle

in einigen feindlichen Ländern Kriegsregierungen ge

(Amtlich.) Am 20. Januar
und zwar der,

erklärung keine Maſchinengewehre beſaß. Da die dies
werden

mittwoch, 25. Januar

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 22. Jan., abends. (Amtlich.) Von den

Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 22. Jannar. Amtlich wird verlautbart:
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtabes.

Die Kommiſſions- Beratungen in Breſt-Litowks
Breſt-Litowsk, 21. Januar. Die deutſche Kom

miſſion für wirtſchaftliche Angelegenheiten hat
ihre geſtern begonnenen Beſprechungen mit den ruſ
ſiſchen Vertretern heute fortgeſetzt. Die Vorarbeiten für
die weiteren wirtſchaftlichen Kommiſſionsberatungen wurden
einer Subkommiſſion überwieſen, die bereits geſtern nachmittag
ihre Arbeit aufgenommen hat. Geſtern und heute haben auch die
erſten offiziellen Beratungen der deutſchruſſiſchen
Rechts kommiſſion ſtattgefunden. Es wurden im Ein
zelnen behandelt und formuliert: Die Beendigung des Kriezs-
zuſtandes, ſowie die Wiederherſtellung der diplomatiſchen und
konſulariſchen Beziehungen, die Entſchädigungsfrage und die
Wiederherſtellung der Staatsverträge. Gegenwärtig wird über
die Wiederherſtellung der Privatrechte verhandelt.

Beſprechungen im Kriegsernährungsamt
„Berlin, 22. Jan. Das Kriegsernährutfgsamt

teilt amtlich mit: Dir von einer Nachrichtenſtelle verbreitete Mit
teilung, das Kriegsernährungsamt habe einer Neugeſtaltung des
Ernährungsſyſtems zugeſtimmt, das zum Ziele hat, die bisherige
Tätigkeit der Kommunalverbände und Behörden durch eine ge
noſfenſchaftliche Organiſation der Erzeuger zu erſetzen, entſpricht
nicht den Tatſachen. Richtig iſt nur, daß eine von verſchiedenen
land wirtſchaftlichen Körperſchaften eingereichte Denkſchrift,
die dieſen Plan verfolgt, Gegenſtand von noch fortdauernden
Beſprechungen im Ernährungsamte iſt. Wederder Vorſtand, noch der Beirat des Kriegsernährungsamtes haben
ſich mit dem Projekt beſchäftigt. Von einer erfolgten Entſchließung
des Staatsſekretärs kann ſomit keine Rede ſein.

Eine Provinz Deutſch- Böhmen
Wien, 22. Jan. Die Deutſch-Böhmiſche Ber

einigung beſchloß im Abgeordnetenhauſe eine Er
klärung abzugeben, in der gegen die Beſtrebungen
der Tſchechen entſchieden Stellung genommen und die Er-
richtung einer ſelbſtändigen Provinz Deutſch- Böhmen
mit allen Rechten und Einrichtungen eines Kronlandes im
Rahmen des Kaiſertums Oeſterreich ohne irgend welche Ab-
hängigkeit von den tſchechiſchen Teilen Böhmens gefordert wird.
Die Deutſch-Böhmen werden den Landtag des Königreichs Böhmen
niemals anerkennen und keinesfalls dulden. Sie verlangen für
die Provinz Deutſch-Böhmen eine eigene Landesvertretung, auf
gebaut auf dem allgemeinen gleichen und unmittelbaren Wahl
recht, Abgrenzung und Vereinigung der deutſchen Gebiete Böh
mens und für dieſes Gebiet alle einem Kronlande zukommenden
Zentralſtellen, Anſtalten und Einrichtungen, ferner die Zurück
ziehung aller tſchechiſchen Staatsbeamten aus Deutſch-Böhmen,
ſowie die ausſchließliche Geltung der deutſchen Sprache
in Amt und Schule daſelbſt.

Der Mannſchaf serſatz im engliſchen Unterhauſe

Bern, 21. Jan. Bei der Unterhausdebatte vom
17. Januar über die Mannſchaftserſatzvorlage erklärte ein Abge
ordueter, Jnformationen zu beſitzen, die er aber in offener Sitzung
nicht mitteilen könne, nur könne er ſagen, wenn Gedde s durch
die neuen Maßnahmen 450 000 Mann ans den Zivilberufen aus

zukämmen hyoffe, ſo ſei dies völlig abſurd und werde England den
Sieg um keinen Zoll näher bringen. Ein anderer Abgeordneter
beklagte ſich bitter über die in der engliſchen Armee herr-
ſchende Günſtlings wirtſchaft. Wenn es keine BVevor-
zugten gäbe und alle Geſellſchaftsklaſſen die gleichen Opfer bräch
ten, würde man ſeitens der Arbeiter keine Kriſis zu befürchten
brauchen. Jm Lande herrſche die weitverbreitete Anſicht, daß das
zur Verfügung ſtehende treffliche Menſchenmaterial vielfach in
unbilliger Wetfe verwendet worden ſei.

Das amerikaniſche Heer
Bern, 22. Jan. Wafhingtoner Meldungen der Pariſer

Ausgabe der Chicago „Trihüne“ zufolge hat die Unterſuchung der
Gründe der Tr in der Ausrüſtung des ameri

ekaniſchen Heeres ſeitens des beſonderen tsausſchuſſes
eine Reihe ſo grober Nachläſſigkeiten ergeben, daß der Rück
tritt des Chefs des Krieg smaterial-Departe-
ments, Generals Crezier, unmittelbar bevorſteht unddie Stellung des Krieg sſekr etärs BValer erſchüttert er
ſcheint. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Armee bei der Kriegs

bezügliche Bewaffnung nicht vor April fertiggeſtelltwerden die en e befindlichen amerikaniſchen Trup
franeßſiſche Maf re benutzen

Eigene Geſchäftsſtele in Berlin imd Berliner Schriftleimng
Bernburgerſtraße 30.

Verlag und Druck von Otto Thiele. Halle- Saale.
Fernſprecher Amt Kurfürft Nr. 626.
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Haben wir in Alt- Deutſchland
ausreichende Siedlungsmöglichkeiten?

(Was in BreſtLitowsk durchgeſetzt werden m u
Von Dr. Max Stolt, Frankfurt a. O.

Der Krieg hat auch die breitere Oeffentlichkeit erkennen
laſſen, daß zwei Hauptgefahren unſere völkiſche Unab-
hängigkeit bedrohen: die Abnahme der deutſchen Volks
kraft und zum andern die Abhängigkeit der Volksernährung
vom Auslande.

Daß die deutſche Volkskraft in den beiden letzten Jahr
zehnten vor Ausbruch des Krieges zu ſinken begann, zeigte
uns der Rückgang der Militärtanglichkeit und vor allem
die Beſorgnis erregende Abnahme der Geburtenhäufigkeit.
Haben wir doch in Preußen z. B. in dem Zeitraum von
1501-—1913 eine Geburtenabnahme von 8 auf 1900 Ein-
wohner gehabt; das bedeutet einen Rückgang, zu demFrank-
reich eine Zeit von über 70 Jahren gebraucht hat! Bei
gleicher Fortentwicklung wären wir in ein bis zwei Jahr-
zehnten gleich Frankreich ein abnehmendes Volk geworden,
während unſer öſtliches Nachbarvolk jährlich um etwa
3 Millionen Menſchen zugenommen hätte.

Die zweite Gefahr iſt der Mangel einer qusreichenden
bodenſtändigen Volksernährung, den wir ſeit drei Kriegs-
jahren am eigenen Leibe ſpüren. Schaffen wir nicht vor
ſorgend Abbhilfe, ſondern laſſen wir der jetzigen Entwicklung
ihren Lauf, ſo liefert ein künftiger Krieg der die Zufuhr
vom Auslande gleichfalls abſchneidet, uns von vornherein
wehrlos der Gnade oder Ungnade unſerer Feinde aus.
Beide Gefahren hängen bekanntlich zuſammen mit dem-

ſelben Grundübel unſeres neuzeitlichen Volksleben: mi.
der infolge der fortſchreitenden Jnduſtrialiſierung ſchnell
wachſenden Verſtädterung des deutſchen Volkes, indem vor
dem Kriege alljährlich etwa 170 000 Familien vom Lande
in die Städ!e abwanderten. Beide Gefahren können daher
für den Fall eines künftigen Krie,es auch durch dieſelbe
vorbeugende Maßregel verhütet werden: durch eine mög
lichſt ſtarke Erweiterung der landwirtſchaftlich-bäuerlichen
Grundlage des deutſchen Volkes.

Die einen betonen, wir hätten innerhalb der jetzigen
Reichsgrenzen ausreichende Siedlungsmöglichkeiten, die ein
mal durch weitere Aufteilung des Großgrundbeſitzes und
zum anderen durch Urbarmachung unſerer ausgedehnten
Oedländereien geboten ſeien. Die anderen behaupten, daß
wir auf dieſem Wege nicht zum gewünſchten Ziele kämen,
daß wir vielmehr die von unſeren ſiegreichen Heeren er
oberten Gebiete im Oſten als neues Siedlungsland unbe
dingt behalten müſſen. Wer hat recht?

Die Schaffung neuer Bauernſtellen durch Aufteilung
von Großbeſitz wurde ſchon vor dem Kriege immer ſchwie
riger. Die Urſache waren die Bodenpreiſe, die in den letzten
Johren eine außerordentliche Höhe erreicht hatten. Wäh-
rend z. B. im Jahre 1901 in den beiden preußiſchen Anſied
lungsprovinzen Poſen und Weſtpreußen die Hektarpreiſe
89 Mark bzw. 753 Mark betrugen, waren ſie im letzten
Jahre vor dem Kriege auf 1835 Mark bzw. 1806 Mark, in
13 Jahren alſo auf etwa das 2fache geſtiegen. Solche
BVodenpreiſe gefährdeten bereits die Wirtſchaftseinträglich
keit im höchſten Maße und nahmen einer großen Zahl ge-
rade der ſtrebſamſten Landarbeiterfamilien und nachgebore
nen Bauernſöhne die Möglichkeit, eine eigene bänuerliche
Wirtſchaft zu erwerben. Jhre Abwanderung in die Städte,
wo ſie ſich eine ſelbſtändige Stellung zu erringen hofften
war die Folge. Für die Zeit nach dem Kriege wird zu
dieſen hohen Bodenpreiſen außerdem mit Sicherheit eine
ganz bedeutende Steigerung der Baukoſten als weiterer un
günſtiger Umſtand hinzutreten.

Welche Ausſichten bieten uns zum andern die Oedlän
dereien? Jhre Ausdehnung iſt recht beträchtlich; ſie be
ſtehen in der Hauptſache aus den unknultivierten Heiden und
Mooren des norddentſchen Flachlandes und treten bekannt
lich vor allem in Hannover, Oldenburg, Brandenburg und
Weſtpreußen auf. Die Heideflächen ſchätzt man auf etwe
114 Mill. Hektar, die Moore auf etwa 2,3 Mill. Hektar, von
denen rund 2 Millionen Hektar allein auf Preußen ent
fallen. Könnten wir dieſe ausgedehnten Flächen der bäuer
lichen Anſiedlung in abfebbarer Zeit nutzbarmochen, ſo
würde das allerdings eine Vermebrung der bäuerlichen Be
völkerung um etwa 300 000 Familien zur Folge haben. Der
Ausführung dieſes Planes ſteſlen ſich aber erhebliche An
nnüßerwindhare Widerſtände entgegen, die guf den
wickelten Beſitz und Verkehrsverhältniſren, in juriſtieey
und kulturtechniſchen Schwierigkeiten bernhen und hier in
einzeſnen nicht geſchildert werden können.
e nach dem Kriege werden wir der Nach
frage nach bäuerlichene en v



ſein gerufen; es werden daher viele ſtädtiſche Familien, die
bvom Lande ſtammen, den Wunſch haben, wieder dorthin zu

ziehen und ſich eine kleine Wirtſchaft zu erwerben. Des-
gleichen werden fehr viele Kriegsbeſchädigte und Kriegs
hinterbliebene ſich mit Hilfe ihrer Kapitalabfindung an
fiedeln wollen: und ſchließlich müſſen wir damit rechnen,

daß ein großer Teil der jetzigen feindlichen Auslande
lebenden Deutſchen zurückwandern wird. Vor allem werden

Zidrutia e n w7 Koloniſten inSüdru die iſche Enteignungsgeſetzvom 2. Februar 1915 faſt ihren geſamten Beſitz verloren
baben, verſuchen, in den Machtbereich ihres Vaterlandes,
deſſen Kultur ſie in der Fremde treu bewahrt haben, zu
rückzukehren. Ebenſo wird wahrſcheinlich zuverläſſigen
Nachrichten zufolge nach dem Kriege eine Rückwanderung
aus Amerika einſetzen. Der größte Teil aller dieſer Rück
wanderungen wird aus Landwirten beſtehen, die auch
weiterhin Landwirte werden bleiben wollen. Jhnen eine
Heimſtott auf eigener Scholle wiederzugeben, iſt eine ſitt
liche Pflicht, der wir uns nicht entziehen dürfen. Daß wir
allen dieſen Anſprüchen aber mit den Siedlungsmöglich-
keiten im alten Deutſchland genügen könnten, wird in An
betracht der geſchilderten Verhältniſſe nicht behauptet
werden können.

Wir brauchen zur Erfüllung dieſer Notwendigkeiten
neues Siedlungsland, wie es uns im Oſten in den beſetzten
Gebieten von Kurland, Litauen und Livland zur Verfügung
ſteht. Zur Angliederung dieſer Gebiete berechtigen uns
nicht nur unſere militäriſchen Erfolge, berechtigt uns nicht
nur die geſchichtliche Entwicklung der Oſtſeeprovinzen,
deren führende Schicht durch 314 Jahrhunderte ihr
Deutſchtum verteidigt und bewahrt hat, dazu zwingt uns
auch die Pflicht zur Erfüllung der Anſiedlungswünſche der
Kriegshinterbliebenen und Kriegsbeſchädigten und der
deutſchen Rückwanderer. Die Angliederung Kurlands und
Litauens wäre keine Annexion und keine Kriegsentſchädi-
gung, ſie wäre nur eine dem Deutſchen Reiche erſtattete Ab-
findung für die vrivaten Vermögensſchädigungen der nach
Deutſchland zurückwandernden, Land heiſchenden deutſch
ruſſiſchen Koloniſten, deren ehemaliger geſamter ſüdruſſi-
ſcher Grundbeſitz der Fläche nach Kurland und Litauen um
etwa 1 Million Hektar, dem Wert nach auf Grund zu
verläſſiger Schätzungen Litauen, Kurland, Livland und
Eſtland zuſammen um eine Milliarde Mark noch über-
trifft! Eine Angliederung der beſetzten Gebiete der balti-
ſchen Provinzen wird etwa 250 Familien die Möglich-
keit zur bäuerlichen Anſiedlung gewähren.

Angliederung der baltiſchen Provinzen zwingt
uns ſchließlich auch unſere eigene Selbſterhaltungspflicht.
Der entwicklungsfähige, friedliche Fortbeſtand unſeres
Volkes iſt nur geſichert, wenn wir durch Gewinnung neuen
Siedlungslandes die landwirtſchaftlich-bäuerliche Grund-
lage des Reiches erweitern und dadurch das deutſche Volk
in ſeiner Ernährung auf eigene Füße ſtellen. Bleiben wir
in unſerer Ernährung vom Auslande abhängig, ſo werden
wir bei ſpäteren Handelsverträgen mit Staaten, die Nah-
rungsmittel ausführen, in der Lage ſind, uns immer in
einer Zwangslage befinden, da ausreichende Nahrungs-
mittel das erſte Bedürfnis eines Volkes ſind. Das Streben,
dieſe unſere Zwangslage auszunutzen, würde
ſchließlich einen neuen Krieg herbeiführen.

Aus allen dieſen Geſichtspunkten heraus müſſen wir
mit Nachdruck fordern, daß unſere verantwortlichen Diplo
maten auf den Friedensverhandlungen in BreſtLitowsk
mit feſtem ruhigem Willen durchſetzen, daß die beſetzten
en der Oſtſeeprovinzen deutſchem Einfluſſe überlaſſen

7 e
Billigere Kleinwohnungen!

Einen Wettbewerb um Vorſchläge zur Verbilligung des
ſen ſchreibt der vor kurzem in Berlin unter dem

Vorſitze des Geh. Regierungsrates Prof. Dr. Seeſſelberg
ü Reichsverband zur Förderung fpar-Baunweiſe aus. Der Verband von dem Ge

es vornehmſte Pflicht des deutſchen Volkes iſt
heimkehrenden Kriegern gute und

wohnliche Heimſtätten zu bereiten, in denen ſie ſich
und die T 27 des Friedens genießen können.

Seite auch, daß der Löſung dieſer
unüberwindlich erſcheinende Hinderniſſe im Wege

ſtehen, und ſucht dieſe aus dem Wege zu räumen. Es gilt, dem
Volke ſein v

helfend und förd
aber auch alle Berufskreiſe: Jnduſtrie

und Gewerbe, Angeſtellte und Ar

zu können, daß

n zu errbeit unter

ſammenhang mit dem Demobiliſierungsvorgange und den ein
f h der Volks und Uebergangswirtſchaft,
die techniſch

fahren, wobei immer auf die Materialfrage beſonderes Gewicht
gelegt werden ſoll. Ferner iſt auf die Möglichkeit von Koſten
erſparniſſen durch Typiſierung von Baueinzelheiten ſowie durch
Maſſenherſtellung ſolcher Bedacht zu nehmen und die Frage zu
prüfen, Siedlungen nur Not oder Beals Vorſtufe für na ſolide Siedlungs
bauten und wirtſchaft empfehlenswert ſind. Für
Preiſe ſind M. ausgeworfen worden, von denen 6000 M.
dem oder den Verſfaſſern der die Aufgabe am beſten löſenden Be
werbung n ſollen. Bewerbungen en r April
1918 v die u r (Berlin W. Da
Wetibewerbes zu erhalten ſind

Dr. Julins Vachem
Köln, 22. J Juſtizrat Dr. ius Bachem iſtnach langem den vergangene N im Alter von

torben. Der Verſtorbene war früher Jahreine Hilvuet der Redaktion der „Köln. Valreeig

e von 1876

Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 22. Januar 1918.

Präſident Graf SchwerinLöwitz eröffnete die Sitzung um
2 Uhr 45 Minuten.

Zunächſt wurde das Einverſtändnis des Abgeordneten.
hauſes mit der endgiltigen Faſſung des Artikels I, Ziffer 7
des Entwurfes eines Kriegsgeſetzes zur Vereinfachung der
Verwaltung, wie ſie ſich aus den Beſchlüſſen dritte Beratung
ergibt, feſtgeſtellt. Nach Erledigung von Rechnungsſachen
folgte die Beratung des Antrages der Abgeordneten Dr.

(Zentrum) und Genoſſen um Beſeitigung der Bevor
zugung der von Vorſchulen kommenden Schüler vor den
Volksſchülern.

Jn dem Antrag der Unterrichtskommiſſion wird die
Staatsregierung erſucht, Maßnahmen für die Volksſchulen

Br durch welche die Aufnahme in höhere Schulen
Volksſchülern unter nicht ungünſtigeren Bedingungen

ermöglicht werde als den Vorſchülern.
Nach kurzer Erörterung wurde der Antrag der Kommiſſion

angenommen.
Es folgte die Beratung des An der Abgeordneten

n und Genoſſen betreffend ErrichtungC Bankinſtitutes für die Gewährung von Schiffsdar-
ehen.

Die Handels und Gewerbekommiſſion beantragt, die Re
rung zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, wie das für die
e- und Binnenſchiffahrt beſtehende Bedürfnis nach

Schiffsdarlehen befriedigt werden könne.
Der Kommiſſionsantrag wurde nach kurzer Erörterung
Vierauf berichtete Abg. Pohl (Vpt.) über die Verhand

ierau Po tlungen der Juſtizkommiſſion über den Antrag Aronſohn
(GVpt.) betreffend das Haltekinderweſen.

n dem Antrag der Kommiſſion wird die Regierung er
fucht, auf eine reichsgeſetzliche Regelung des Haltekinder
weſens einzuwirken, durch die eine einwandfreie Pflege der
Haltekinder und eine Beaufſichtigung der Ziehmütter ge-
währleiſtet wird, mit der Maßgabe, daß bis zur reichsge
ſetzlichen Regelung auf eine wirkſame Fürſorge für die
Haltekinder durch landesgeſetzliche Maßnahmen Bedacht
genommen wird.

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) begründete ſeinen Antrag auf
geſetzliche Regelung des Haltekinderweſens.

Der Antrag Faßbender wurde angenommen, wodurch der
Antrag Aronſohn und der Kommiſſionsantrag erledigt ſind.

Es folgte die Beratung des Antrages Hammer (Konſ.)
über den Wiederaufbau des Handwerks nach dem Kriege und
des Antrags Aronſohn (Vpt.) über Wiederaufrichtung des
gewerblichen Mittelſtandes. Die Handels und Gewerbe
kommiſſion ſchlägt zur Förderung des Handwerks eine Reihe
von Maßnahmen vor, die ſich insbeſondere auf den Erwerb
von Rohſtoffen, Beſchaffung von Arbeitsaufträgen, Be-
ſchaffung von Arbeitsſparmaſchinen, Pflege des Genoſſen-
ſchaftsweſens. Zuweiſung von Lieferungen für Reichs und
Staatsbehörden, Umgeſtaltung des Verdingungsweſens,
Förderung der gewerblichen Ausbildung und der Pflicht
fortbildungsſchulen. Darlehnsgewährung, Beſeitigung der
das Handwerk ſchäödigenden Zuchthausarbeit. Ferner wird
gefordert, daß Geſetzentwürfe, die für das Handwerk von
Wichtigkeit ſind, erſt nach Begutachtung der Handwerks und
Gewerbekammern zu erledigen ſind.
Abg. Dr. Crüger (Vpt.) begründete den Antrag
Aronſohn.Handelsminiſter Dr. Sydow: Wenn ſich Abgeordneten-
haus und Regierung im Frieden zuſammengefunden haben,
um die ſelbſtändigen wirtſchaftlichen Exiſtenzen zu erhal-
ten, ſo wird dieſe Notwendigkeit durch den Krieg verſtärkt.
Je länger der Krieg dauert, deſto mehr iſt es ein Erforder
nis von ſittlicher und politiſcher Bedeutung, die wirtſchaft
lichen Exiſtenzen davor zu bewahren, daß ſie in der großen
Menge ſich verlieren und verſchwinden. Durch Einziehung
der Betriebsleiter, Mangel an Rohſtoffen, Zuſammen
legung der Betriebe, Fehlen von Arbeitsgelegenheit und
Arbeitskräften ſind viele Handwerker und ſonſtige Jn
haber mittelſtändiſcher Betriebe genötigt worden, ihre
Unternehmen aufzugeben. Es iſt eine notwendige Auf
gabe, dieſe Eriſtenzen nach dem Kriege wieder ſelbſtändig
zu machen, insbeſondere durch Beſchaffung von Rohſtoffen,
Kreditgewährung, Beſchaffung von Arbeitsaufträgen und
Arbeitskräften. Jn der Hauptſache beſteht zwiſchen den
Antragſtellern und der Regierung reinſtimmung.

W W r r rn wirdzweckmäßiges Programm aufgeſte rDie Beratung dieſes Gegenſtandes wurde abgebrochen.
Ein eben eingegangener Antrag Andres (Natl.) auf Ge

währung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der Hoch
waſſerſchäden im NaheTal bei Kreuznach und bei Geeſte
münde wurde dem Hauptausſchuß überwieſen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Wohnungsgefetz,
Bürgſchaftsſicherungsgeſetz. Fortſetzung der Beratung der
Anträge über M tandsfragen.

Schluß 614 Uhr.

Rücktritt Carſons
London, 22, Jan. Reuter. Amtlich wird mitgeteilt, daß

Carfſon als Mitglied des Kriegskabinetts zurück
getreten iſt.

Präfektenwechſel in Jtalien
Bern, 22. Jan. Ein Erlaß des italieniſchen

Reichsverweſers ordnet einen großen Prä-
fektenwechſel an. Unter anderen werden die Präfek-
ten der Provinzen Bergamo, Padua, Piacenza, Perugia,
Reggio nell'Emilia, Reggio di Calabria und Meſſina teils
in den Ruheſtand übergeführt, teils verſetzt

Ein Generaldirektor des Transportweſens
der Alliierten

Amſterdam, 21. Jan. „Algemeen Handelsblad“ meldet
aus London, daß der Generaldirektor des Transportweſens
für die britiſche Armee in Frankreich, Generalmajor Sir
Philivp Naſh zum Generaldirektor des Trans
portweſens für ſämtliche Alliierten ernannt
worden iſt.

Das neue Kabinett in Chile
Bern, 22. Jan. Der „Temps“ meldet aus San-

tiago di Chile: Das neue Kabinett ſetzt ſich fol
endermaßen zuſammen: Vorſitz und Jnneres: u
m eoi, Auswärtiges: iemo eira, Finanzen:Pedro de en Luin Vteuma

n ä man er e Wn ne eeeeeereeeeeeeeeeeeees

Preußiſcher Landtag.
Als Kriegsſpiel auf Sieg oder Ugeh begann, hatte ſie die Ha

ihr ein Sieg gewährleiſtet

it der geſamten We enſt.ſatz zu der völli von dedNahrungsmittel und rialienmarkte der Welt, li
Spiel von Anfang an ſicher erſcheinen und rechtfertig
kührrſten Hoffnungen, die man in London, Paris und

te. Und unter der gleichen Auffaſſ
Seiten Helfershelfer zum Teil unter Br
gegangener lIangjähriger Verträge, unter deren e gedie
waren in der ſicheren leicht verdienten Viutlehee

n l walse fteckengeblieben
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die
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chlſchläge:

und der itaührer vrach die zahlenmäßige vor de gen
unſerer Technik die Abſperrung vom Markt eun die Nithilfe der Binbure un re de

ſtegesſicheren Opferwilligkeit des ganzen deutſchen
Hungerkrieg ſchmählich zuſammen. Und jetzt
genannte
zum Ausſpielen in der Hard: Amerika.

oder infolge
amerikaniſcher So ten erforderlich, um das Spiel

auch im neutraleBahn gebrochen haf. Nautilus berechnet, daß, n W
amerikaniſche Heer zu Beginn des Jahres 1919 nach Europa
m 7n, bis Ende Jis n. Millionen Tonnen Schiffe.

neu gebaut werden müſſen, die ne edeſtens 8 Millionen Tonnen neu gebaut werden; außerdem e
noch mindeſtens ein Ueberſchuß von 2 Millionen Tonnen, de
bereits jetzt ein enormes Defizit in der Verſ der bürger
lichen (nichtmilitäriſchen) Bevölkerung der E e beſteht, zu.
ſammen alſo 10 Millionen Tonnen „Für die ausreichende
Mithilfe Amerikas in Europa (2 Millionen Mann nach den
militäriſchen Autoritäten der Entente) mit ihrer geſamten Ver.
ſorgung ſind außerdem“, ſo ſchreibt er weiter, „nach überein.
ſtimmenden Angaben aller Parteien noch andauernd 109 Miſ-
lionen Tonnen nötig, ſo daß vor Ende 1918 20 Millionen neu

gebaut e gern r vom 13. Deger r im Unterhauſe zufo ann Eng jetzt höchſtens8 Millionen Tonnen im Jahre bauen. Die gange ne zu
ſammen außer Amerika kann alſo jetzt nicht mehr als 5 Millionen
Tonnen im Jahre bauen. Amerika wird demnach bis zum
1. Januar 1919 15 Millionen Tonnen bauen müſſen.

Was es ſchließlich für Amerika bedeutet, 15 Millionen
Tonnen Schiffsraum in einem Jahre bauen, möge folgendesandeuten: „Falls die Anfuhr von Naterielien gehe und
ſchnell von ſtatten geht und geſchulte Arbeitskräfte in hinreichen-
dem Maße vorhanden ſind, ſo kann ein 5000-TonnenSchiff auf
einer modern eingerichteten Werft in einem a t werden
(bereit, um mit Ladung au en). ne rft, die fünf
ſolcher Schiffe bauen will, brau cht ein Perſonal von 1500 Mann.
I ſolches Frachtſchiff würde etwa 2 Millionen Kilogramm

Bis ein Schiff aus Roheiſen fertiggeſtellt wird, gibt es ver
ſchiedene Materialverluſte, ſo daß, um 15 Millionen Tonnen
Schiffsraum jährlich fertigzuſtellen, etwa 7,8 Millionen Roheiſen

ver Ameritee re war letztenmeri enerzeugung iminsgeſamt etwa 30 Millionen Tonnen. 25 v. H. der
eiſenerzeugung der Vereinigten Staaten würde alſo für Schiffs
bau beſtimmt werden müſſen.

Die Werften brauchen für dieſen Bau alſo etwa S bis
900 000 Mann, die Bemannung der Schiffe würde auf etwa
100 000 Mann beziffern. Dann muß noch die nötige
von 325 v. H. der B ksarbeiter vorhanden ſein, außerdem
das Perſonal für Eiſen- und Stahlfabriken. Neue Kohlen-

Eiſenba Il den nötig werden, ſo daie chen. 853 ſeligen Aeclieteene ſ auf eitwa L p
h den Kerle F. ſolch ern San ſehr wohl meglig

uf. ich; inWirklichkeit aber ganz S ohne der eigentlichen Krieg
führung in nicht gutgu ſe zu ſ.

i werden die etwa 7,5 ionen Eiſen

n cr. c t,ſo muß eben die Rohei tion um 28 v. H. erhoh werden
was dann für neue ken uſw. wieder ſo viel Mann extra
T 2ert, daß es wieder nicht genug Leute für die Armee n

wird.

Was aber wäre dann ſelbſt der is der Entente
„Der vollkommene Staatsbankerott lends,

ſondern

ſeir,

bekäme, Engzurückgedrängt würde.
darum, ehe es zu wen ſich zu
mit einem unbeſiegten ber

Soweit Nautilius.

en atte Je ten keitſceenv tik, die darauf l die Entente und die
Zentralmächte unter ſeinen Friedens und Weltbeglkückung
ſalbadereien ſich gegenſ verbluten zu laſſen, denn die Un
möglichkett ein derartiges r durchzuführen, durch

u e

mitteilte, der Leiter des engliſchen Schi
chated Preß“ mitgeteilt, wenn A 6 Tonnen
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mr ungefähr 2, alſo den

e t re Shren and vom 17.fuslaſung des e S
ält. „Wir möchten annehmen“äumte von 2 oder 23 ln

was die Amerikaner an Sandela-
res 1918 neuc e r des Gee e e h e

dw ſchwindende Preſtige Englands

r h h r ene e S en e e ſender iein r r für dene
1 gegenwärtigee nach dem Kriege folgende

es liegt keine Beſondere Veranlaſſung vor,
de und 5konomiſche Uebermacht nach dem

ahrende Mächte dürften, wie der Weltkrieg auch enden
Vreſentlich geſchwächt aus ihm hervorgehen; aber beſon

z England kann wahrſcheinlich nie mals die
wieder erlangen, die es vor n KriegeHerrſchaft über alle Meere ſcheint

ſein, dafür bürgen die Vereinigten Stagten und
von dieſen beiden Staaten an ſeiner Stelle; unde Flotte hat ſich als ein h zu verachtender

erwieſen, der unter veränderten politiſchen Kombing
n die Zunge an der J t kann. Die Kolonial

hohem Maße von der Beder Meere en Jhr Beſtand wird unſicher,
n Werſhef geſchwächt wird, und das in um ſo

vade, je mehr die Bevölkerung der Kolonien mit derh iſt, wie in Kanada und Südafrika von
und Aegypten gar nicht zu reden, wo es eine wirkliche micht gibb. Der
Seefahrt aben

t worden.Miſtiſchen des theeerien Landes ift ans
n daß es nach dem Kriege ſeine Armee auf dieſelbe

e e See de langen Serben rich Sie er enze zwiſchen Kae und den Vereinigten Steek hervor, die im Verein mit
e mit einer überlegenen Großmacht auf der

Seite des Atlantiſchen Ogeans Krieg zu führen, den
z Beſitz Kancdas von Seiten Englands von dem gutene Vereinigten Staaten abhängig machen wird. Herodes

s ſind nicht immer Freunde. Ein nicht unweſent
her Teil der Stellung Englands als Weltmacht in politiſcher,

erlantiler, maritimer und finangielber Hinſicht ſcheint alſo
Amerika, zu einem kleineren Teil auch an übergegangen
ein cher auf dem Wege zu ſein, dahin überzugehen. Eng

andz frühere nner hörte Ovberherrſchaft in
hieſen Gebieten dürfte vorbei ſein. England hat

hohes Spiel geſpielt, das es auf dem beſten Wege äſt, zur a Stelle von Dewtſchland Hat es zwei Mit-
en, die außer Reichweite ſeiner Kanonen Viegen.“

ob dieſe Erkenntnis nicht auch allmählich den vernünf-

Engländern aufdämmern wird?

Nachdruck verboten.)

Familie P. C. Behm
z Roman von Ottomar Enking.

Und jählings brauſte es auf zwiſchen beiden Anna und
duhl waren zuſammen in der Wohnſtube allein. Juhl hatte
ſpielt in ſeiner zerfahrenen, wilden Weiſe, und in Anna
rbelten die leidenſchaftlichen Töne. Da ſagte Juhl:

Dinge möchte ich beſitzen, dann wäre das Lebenſkenswert Fliegen möchte ich können und die Macht
tben, unſichtbar zu werden, wann ich wollte, und ſo viel
jold haben, als ich immer begehre. Wäre das nicht
m Mir iſt, als müßte ich das alles können, nur eine
r keit hindert mich. Jch kann nicht recht ſehen, wo

eine Riegel ſteckt. Sonſt würde ich ihn zurückreißennd i Türen aufſprengen, daß ein Urlicht über uns

utete, und Sie müßten mit in dieſem Lichte ſtehen mit
ir! Sie verſtehen mich, köſtlich, Sie werden mir viel

ht noch einmal die Form geben, nach der ich ringe. Ver
den hat mich noch keine; wohl geliebt, aber nicht be

iffen, was eigentlich in mir tobt. Dazu waren ſie alle
ſtark, nicht glühend genug. Sie ſchmolzen mich alle

h e ich in ihrer Liebe T. ein anderer wieder auf
ſtehen konnte. Rede ich zu Jhrer Seele, uDie war überſtrömt von einen Worten. Das ſchien
s hoch und ſchön, und ſie. glaubte, daß ſie ihn voll
wiffe. Sie nickte. Er ſprang auf: „Löſen müßte es

dann würde ich etwas Großes vollbringen. Aber
r hilft mir? Wo find' ich ſie, die mich befreit?“
ung hätte aufſchreien mögen: hier! denn ſie wußte, daß
t dieſe Antwort von ihr haben wollte, aber fie vermochte

ſprechen und atmete nur tief. Da ſtürzte ſich
a vor ihr auf die Knie und umſchlang ſie. Seine

8 brannten zu Anna hin, ſeine Lippen waren trocken
n Durſt. Er keuchte: „Weibl“ Sie ſah mit einem

lüdſeligen, verklärten Lächeln auf ihn nieder, er ſprang
ings empor, und ſie ließ ſich von ſeinen Küſſen die Be

e. rauben. Nur das eine fühlte ſie und jauchzteber: Jch bin iung, jung, jung

„Ja, nun muß er ſich aber doch eine andere Wohnung
en ſagte Bernhard, „als Bräutigam kann er nicht
r im Hauſe bleiben. Das müß er wohl“, nickte Frau
m. „aber eſſen kann er gut hier. Es ſchmeckt ihm ſo
n „Na ja, ſo
e eh T e a er

gehören der e an für di

ch nie gekocht. Vonr e n be

wiſſenſchaftliche Beſtandsaufnahme
der belgiſchen Kunſtdenkmäler

Nachdem die deutſche Oberſte Heeresleitung ſeit dem Vor
marſche der deutſchen Armeen alles getan hat, um in den be
ten Gebieten techniſchem Wege die Kunſtſchätze unddenkmäler r ſammeln und vor der Vernichtung zu ſchühen
geht jetzt die r Kunſtwiſſenſchaft unter Mliwiriung der
deutſchen Regierung daran, den großen Kunſtreichtum in den be
ſetzten Gebieten zu inventariſteren und photographiſch aufzu
nehmen, um ihn für ſpäter der allgemeinen Kunſtforſchung zu
erſchließen und zugänglich zu machen. Durch die Stiftung eines

r Kunſtfreundes, des Geh. LouisSarg du ten e i ernen See Wegen Sten worden. rr e en genügen. Jn iger Welſe hate der g ſer der vollen des Unterd eine Stifſetzung
An der Spitze der Kom

des Denkmalsvates der Rhein
Clemen. Als Mitglieder
Reichsrogieru Zihenge und 7

neur von Belgien der Leiter der
Generalgouverneurs, Zehn Freiherr vonBrüſſel, und für preußiſchen Kultusminiſter der Wer
tragende Rat Geh. Dngerat Bodenſtein, zur Zeit als
Leutnant d. L. inDie belgiſche Junſtriſenſchaft hathe es bisher nicht ver
ſtanden, die Fülle der Schätze zu würdigen und die Pflichten
wahrzunehmen, die aus der e Kunſthi erſe ſat
langer Jahrhunderte ſich für ſie ergaben. Sie überſ
kaum das unendliche Material und hat es nie dazu gebracht,
etwa eine litevariſche Ueberſicht zu geben in Geſtalt einer zu
ſammenfaſfenden Geſchichte der belgiſchen Kunſt oder in Geſtalt
von Jnwentaren und Kunſtphotographien wie ſie die preußiſchen
Provingen und die deutſchen Bundesſtaaten in vorbildlicher
Weiſe geſchaffen haben. So iſt nur allzuviel von dem Allerwich-
tigſten noch faſt unbekannt und unerforſcht. Weder photo-
graphiſche noch zeichneriſche Vorlagen liegen vor, die eine wiſſen
v Ausnützung dieſes Materials in vollem Umfange ge
tatten. Drei der wichtigſten gothiſchen Denkmäler des Landes,
für den Uebergang der Gothik nach dem Oſten von der
ten Bedeutung, die drei mächtigen Ciſtercienſer Abteikirchen von
Orval, Villers und Aulne, ſind erſt während des Krieges im
Auftrage des Kaiſerlich Deutſchen Generalgouvernements in
Be durch Prof. Clemen und Cornelius Gurlitt zum erſten
Male aufgenommen und veröffentlicht worden.

men mit einer Reihe von deutſchen Gelehr
ten, Univerſitätsprofeſſoren und Muſeumsdirektoren iſt nunmehr
der Plan ausgearbeitet worden, von vier Zentren: Brüſſel, Ant
werpen, Gent und Lüttich hend, durch deutſche Kunſt
hiſtoriker eine tunlichſt weitgek photograbhiſche Be
ſtandsgufnahme der belgiſchen Kunſtdenk-
mäler herbeizuführen. Nachdem ſchon in Verbindung mit
dem Kunſthiſtoriſchen Jnſtitut in Bonn das als Arbeits und
Forſchungsinſtitut für die deutſche und angrenzende miederlän
diſche und franzöſiſche Kunſt gedacht iſt, eine umfangreicheSpezialbibliokhek belgiſcher ſten topo
graphiſcher Art, angelegt i t, ſoll dort auch eine vollſtändigeSammlung der in Belgien ſchon vorhandenen, aber noch zu
zerſtreuten photographiſchen Aufnahmen angelegt werden, und
daran ſoll ſich die Sammlung der neuen Aufnahmen anſchließen.

Die Bedeutung dieſer ganzen, einer Jnventariſation nahe
kommenden wiſſenſchaftlichen Aufnahme die nur während der Be
ſetzungszeit nach den bei uns geltenden wiſſenſchaftlichen Grund
ſätzen erfolgen kann, dürfte ebenſo ſehr auf nationalem wie aufkünſtleriſchem und kunſtgeſchichtlichem Gebiet liegen. Es wird
den deutſchen Kunſtgelehrten und Hiſtorikern denn die Ge
ſchichte wird immer mehr gerade auf dem belgiſchen Boden die
ſichtbaren monumentalen Quellen herangiehen müſſen aber
ebenſo den Architekten und den ſchaffenden Künſtlern ein unver-
gleichliches, zum Teil ganz unbekanntes Material von der größten
Schönheit hier erſtmalig erſchloſſen und vorgelegt. Die Auf
nahmen ſollen allen Jnteveſſenten zur Verfügung ſtehen. Die
Platten der anzufertigenden Aufnaghmen, etwa ſollen
in der Meßbildanſtalt in Berlin niedergelegt werden unter der
Bedingung, daß ſie der Forſchung in jeder Weiſe zugänglich ſind.

Die deutſche Wiſſenſchaft liefert dadurch, daß ſie unter den
e äußeren Umſtänden ein Friedenswerk ſchafft, z.dem weder die belgiſche Regieung, noch die belgiſche Kunſt

Mutter. Anna errötete. „Das haben wir ſchon abge
macht“, erwiderte ſie. „Wo wollt ihr denn ſpäter woh
nen?“ fragte der Bruder, „wieder hier?“ „Das iſt ganz
natürlich“, rief Frau Behm in der Angſt, es könne etwas
anderes beſchloſſen werden und ſie könne ihre Tochter ver-
lieren, „ich zieh' nach hinten in ſeine Stube, und ihr habt
die beiden ſchönen Zimmer hier vorne.“ „Wie du meinſt,
Mudding“, ſtimmte Anna bei, „bloß nicht nach oben. Da
geht es auch gar nicht wegen der Schneiderei.“

Sie beſprach ſich mit ihrem Verlobten. Der meinte:
„Mir iſt es egal, wo wir hauſen. Lange bleiben wir doch
nicht hier. Bei meinen Jdeen! Sollſt mal ſehen, wie du
mich begeiſterſt. Dann wag' ich den großen Schlag, und
wir ſind aus aller Miſere! Großartigl!“ Er küßte ſie,
und ſein Küſſen roch nach Kognak und Zigaretten. „Haſt
du getrunken?“ fragte Anna vorwurfsvoll. „Jch? Ge
trunken? Nicht im mindeſten. Die paar Tropfen. Wie
ſoll ich mich ſonſt aufrecht halten, wie? Bei dieſer
Schufterei hier.“ „Tu ja deine Pflicht“, bat Anna, ſonſt
haben wir gar nichts.“ „Garnichts? Ein Menſch mit
meiner Kraft? Jch ſoll nur erſt meinen Platz finden.
Jch kann mehr als alle die Philiſter auf der Welt. Aber ſo
lange halt' ich geduldig aus, um deinetwillen. Das ſchwör'
ich dir!“ Er ſtand vor ihr und erhob die Hand und ſah
prächtig aus.

Er zog um, aber ſeine freie Zeit verbrachte er bei
Anna, in der er ganz aufging und die ſich mehr und mehr
verjüngte. Sie war ſeine Herrſcherin, er folgte ihr willig,
ſie erlegte ihm Opfer und Entbehrungen auf, daß er nicht
mehr trank und nicht in den Wirtshäuſern ſaß, und er war
zu allem bereit. „Nur lieb ſollſt du mich haben“, eter, „lieb, raſend lieb!“ Sie geſtattete ihm nicht dkleinſte Abweichung von ſeiner Pflicht, er durfte ſich nicht

krank melden, und ſo war ſein Onkel ſehr mit ihm zu
frieden und gab ihm eine beſſere Stelle. Nun konnten ſie
leicht heiraten. Sorglos und freudig ſah Anna in die Zu-
kunft und hing zärtlich am Arme Haralds, wenn ſie mit
ihm ausging, vor das Lübecker Tor, die bekannten Wege, die
ſie ſchon oft und in den verſchiedenſten Stimmungen ge
wandelt war. Aber er mochte nicht zwiſchen den Gärten
gehen. „Das iſt mir zu eng, zu klein, zu abgeſchloſſen.
Jch muß ins Weite, ich muß Fernſicht haben, Größe.“ Sie
traten hinaus ins freie Feld. „Siehſt du, hier“, ſagte er,
„das iſt wundervoll. Man kann atmen. Das Auge kann
Licht trinken.“ Der Wind wehte über die reifen Felder,
und die Halme beugten und hoben in gelben Wellen.„Ju, rief er, „ſo möbcht' ich, daß de der ar
en nd vor dir vor dir. Er preste ſie am ſi
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CLandwirtſchaftliches
Die Zukunft der deutſchen Zuckererzeugung
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Tatdeutſchen Hackfruchtbaues an der geſamten Acke erhöhen,um ſo eher wird es möglich ſein, das deutſche et in ſeiner Er

nährung völlig unabhängig vom Auslande zu
Unter e Umſtänden verdient die Tatſache, die deutſche
ckerinduſtrie, die unter allen aus der Landwirtſchaft hervor

Gewerben noch am innigſten den Zuſammenhang
mit em Urgewerbe bewahrt hat, durch den Krieg und ſeine
Folgen in ihrem Daſein ſtark bedroht iſt, die geſpannteſte Auf
merkſamkeit aller Stellen, die ſich v fühlen für
das zukünftige e e der Volkswirtſchaft. Der inDeutſchland erzeugte t vor dem Kriege zu etwa 40 v. H.
ins Ausland gegangen unter den atzländern war es
wiederum der iſthe n der gelegentlich bis zu 70 v. H

der geſamten deutſchen Zuckerausfuhr aufnahm. Der Krieg, der
gerade die Zuckerrüben bauenden Ländern Mitteleuropas in

ie Wirbel des Weltenſturms riß, dürfte zur Folge haben, d
der Zuckerübenbau einen immer ſchwierigeren Wettbewerb au
dem Weltmarkte zu beſtehen haben wird.

Dieſer Gefahr muß rechtzeitig e werden, ſoll nicht
ſchwerer Schaden an der deutſchen Volkswirtſ geſchehen. EinMittel hierzu bietet ſich in der nen deulſchen Marme-

e e u i wie en n rig e ewicht zu wird einen ſetzt nan anderen Brotaufſtrichmitteln hervorrufen.
beherrſchte engliſche Marmelade den deutſ
deutſche Volk überhaupt Obſtmus hrte.liſchen iſt während des ger denn beute Meermelede
da die Bevölkerung des Deutſchen W Thee allem
immer mehr ſich an den Verbrauch von Mus gershnt hat, ca

alles getan werden, um dieſe erfreuliche Entwicklung weiter nachKräften zu fördern. Je mehr dies geſchieht, um ſo 2477 er v
der Verzehr von Zucker ſein, und um ſo urd
deutſchen Zuckerrübenbau vor ſchweren Kriſen zu ren. v

ver Krieg vorüber und hört damit die militäriſch- ſche Ver
wendung des Zuckers auf, ſo wird es wieder reichlich und zu
billigen Preiſen rig geben. Auch in Deutſchland, dieſem zucker
erzeugenden Land, ſollte der Zucker endlich zu einem allgemeinen
Volksnahrungsmittel werden, wie er es ſchon in England iſt, womehr als das Doppelte an Zucker auf den Kopf der Bevölkerung
verzehrt wird, wie in Deutſchland, nämlich 41,1
gegen nur 22,85 Kilogramm bei uns. Förderung des Verbrauchs
an deutſchem Obſtmus bedeutet alſo gleichzeitige Hebung der
deutſchen Marmeladeninduſtrie und damit auch Förderung desZuckerrübenbaues und Sicherſtellung und ü kei
unſerer Ernährung vom Auslande.

Wetterbericht
vom 22. Jan. Jn faſt ganz Deutſchland herrſchte geſtern zeitweiſe
heiteres, trockenes Wetter. Nachts haben ſich in den ſüd weſtlichen
Landesteilen leichtere Regenfälle eingeſtellt. Das Wetter iſ
mild, j erreichten die ximaltemperaturen zumeiſt nichdie Höhe s Vortages. r x für ittwoch:
Keine Witterungsänderung.

„Jch weiß nicht“, fuhr er fort, „Maler möcht' ich werde werden

glaube, ſo wie ich würde das kein zweiter ſehen undalen Ach, alles möcht' ich! Aber laß Wich nur erſt zur
Ruhe kommen, zur Ruhe, bei dir. Eines entſchede
ich mich, worin ich arbeiten, ſchaffen will, und von da an
gibt es kein Halten mehr.“ Anna glaubte ihm. Es W
ihr wohlig, ſolche Kraft an dem Manne zu fühlen, den
ſie liebte; ſie kam ſich leicht und ſchwebend vor, wenn ſie
mit ihm ausſchritt.

Er wollte ſie bilden, brachte ihr philoſophiſche Bücher,
die ſie leſen mußte und zu verſtehen meinte, weil ſie eben
die Geliebte des Mannes war, der ihr ſie gab. Auf ein
mal aber forderte er wieder, daß ſie gar nichts leſe. „Dat
iſt alles mangelhaft“, meinte er, „du mußt nur von mir
lernen. Jch trage das Höchſte in mir und belehre dich
damit. Du mußt klar ſehen, bis hinter die Sterne. Jch
habe eine Offenbarung, die ſoll dich durchleuchten.

Siehſt du, alle dieſe Sterne, die wir ſehen, alle dieſe Welt
körper ſind lebende Weſen, und wir ſind ihre Glieder, ſind
ihre Lungen, ihre Augen, ihre Hände. Aber in ihrem
Jnnern lebt die Seele, die lebt im Feuer, das Feuer iſt dieSeele. Und von dieſer Seele führt ein feiner unſichtbarer

Nerv zu uns, der bewegt uns, und leiſe Strahlen von derSeele ſchießen durch uns hin. Dann empfinden wir Liebe,
Liebe und Sehnſucht. Die Weltkörper ſtehen alle durch
ſolche Strahlen miteinander in Verbindung. Sie ſprechen
damit zueinander. Sie ſprechen über die Ewigkeit und
über Gott, den ſie nicht ſehen können. Gott iſt ſo weit, ſo
weit entfernt. Er ruht hinten in der Unendlichkeit, aber
ganz allmählich, durch Jahrbillionen hindurch, rückt er vor
wärts zu den verſchiedenen Sternenhaufen, und wo er
kommt, ſtehen ſie ſtill und löſen ſich auf in Gottes Materie
Noch unendlich vielen Jahren ſind alle Körper in ihm ver-
gangen, und dann iſt die große Erlöſung geſchehen. Dann
gibt es nichts Jrdiſches, nichts Unvollkommenes mehres iſt alles Gott geworden. Das iſt das Ziel.“ Se
ſchwärmte er, und Anna lauſchte ſeinen Phantafien, die ihr
unſagbar groß und erhaben däuchten.

Es dauerte nicht lange, bis ſie heirateten. Die
Trauung fand im Hauſe ſtatt. Paſtor Borchert wußte
nicht recht, was er ſagen ſollte, denn Anna hatte er in e
letzten s aus den Augen verloren, und den junmann kannte er gar nicht und hörte nur Merenkeire

von ihm. Bernhard und Haralds Onkel warenwer wurde weiter m das war c

h e und
Fortſenima folgt.)



Kriegsfürſorge
Die Verſorgung der Kriegsteilnehmer aus frivern Kriegen

hat, beſonders mit zunehmendem Alter der Krieger, in den letzten

Jahren vor dem r vielen Klagen Veranlaſſung gegeben.Die Jnvalidenrenten durch den Krieg Beſchädigten, e Fa
validen und der Kriegswitwen, ſind als ungenügend und nicht
mehr s ger npfunden worden. die Fürſorge
für diejenigen gsteilne die, ohne kriegsbeſchädigt zu
ſein, im t Alter, Krankheiten und andreUrſachen hilfebedürftig geworden waren, hat mehr und mehr
dem allgemeinen Bewußtſein vig mehr entſprochen. Es hat
die Ueberzeugung im ganzen Volke Bahn gebrochen, daß
dem gegenwärtigen großen Kriege die Zukunft der r
Kriegsteilnehmer, wie der Hinterbliebenen von Gefallenen o
infolge der Kri irkungen geſ nen Krieger beſſer als früher
h en der Keſcheke ſagen iſt zur Eenſchiſfe geſchritten

n Te egs 7ſte haben ſich zuſammenge' en, n Temeinſen et Inter

eſſen wah Das iſt ihr gutes Recht, das ihnen merzunehmen.
mand verwehren wird. Die Kri ſchädigtenfü kann je
doch nur gedeihen wenn ſie unparteiiſch gehandhabt wird. Schon
im Frü 1915 haben deutſche Wirtſchaftsverbänrde in einer
denkwü Kriegsſiitzung im preußiſchen Herrenhauſe in Berlin, zu der ſie ſ5 ohne Rückſicht auf ihre politiſche Färbung
vereinigt hatten, den Fürſorgegedanken, allein als Richtſchnur
des Eintretens für unſere Kriegsbeſchädigten einſtimmig auf
v Es kann der Sache nur ſchaden, wenn die Fürſorge

Kriegsbeſchädigte vom Hintergrunde parteipoliti Be
ſtrebungen aus geübt werden ſoll. Die beklagenswerten Vor
r die ſich kürzlich in Berliner Verſammlungen ereignet

ben, a dies deutlich. Wirkſame Hilfe kann nur von der
Algemei geleiſtet ſei es unmittelbar von dem hierzu
in erſter Linie verpflichteten Reiche, ſei es durch freie Liebes
kätigkeit. Dieſe allgemeine Hilfe ſetzt aber voraus, daß ſie aus
ſchließlich wirtſchaftlichen Zwecken dient und ausſchließlich aus
wirtſchaftlichen Gründen für nötig erachtet werden muß. Der
Grundgedanke der Unparteilichkeit ift die Sonne, unter deren
Strahlen die Unterſtützung allein richtig betrachtet und gewürdigt
werden kann.

Von dieſen n ausgehend, ſind mehrere große
iſationen entſtanden, die auf dem Gebiete der Kriegs

i neben der ſtaatlichen Verſorgung eine ſolche aus bürger
lichen Mitteln ſich zur Aufgabe geſetzt haben

Mit den Opfern des Krieges befaßt ſich zunächſt die Na
r 777 für die Hinterbliebenen der imKriege Gefallkenen. Sie will mit ihrer Fürſorge für die
Kriegswitwen und waiſen, ohne Unterſchied dos Standes, der
Partei und des Glaubens, in allen denjenigen Fällen ergänzend
eintreten, in denen Die geſetzlich geregelte Kriegsverſorgung
ſeitens des Reiches oder die nach andern Vorſchriften zu gewäh-
rende Witwen- und Waſenfürſorge nicht ausreicht, um die
Hinterbliebenen vor Not und Hilfsbedürftigkeit zu ſchützen. Jns
beſondere will die Nationalſtiftung die Kriegswitwen inſtand-
ſetzen, möglichſt aus eigner Kraft ihren Hausſtand unverändert
fortzuführen und ihre Kinder ſo zu erziehen und ausbiſden zu
laſſen. daß auch dieſe dereinſt, gemäß ihren Fähigkeiten, fich
eine der ſozialen Stellung ihres Vaters möglichſt entſprechende
ſelbſtändige Lebensſtellung erwerben können. Für Vollwaiſen
ſoll in gleicher Weiſe dasſelbe Ziel erſtrebt werden.

Die amtliche bürgerliche Kriegsbeſchädigten-
fürſorge hat ſich als Hauptſtelle den Reichsgusſchuß
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge in Berlin ge
ſchaffen, im weiteſten Umfange die Vorteile der Kriegs-
beſchädigten twahrnimmt. Das Tätigkeitsfelhd des Reichsaus
ſchuſſes bildet vor allem die Wiederbelebung, Erhaltung und Er
ſtarkung der Wirtſchaftskraft des Hriegsbeſchädigten. Durch
Ergänzung des Heilverfahrens will fie die geſchmälerte Erwerbs-
fähigkeit der Kriegsbeſchädigten nach Möglichkeit wiederher-
ſtellen, durch Berufsberatung, Berufsausbildung, Amſchulung,
Arbeitsbeſchaffung, Anſiedlung uſw. den Wiedereintrits der
Kriegsbeſchädigten in das Erwerbsleben erleichtern.

Mit dieſen beiden großen Owaniſationen wird die
KriegervereinsOrganiſation gemeinſam tätig ſein,
und zwar dadurch, daß die Kriegerverbände Vertreter in die ört-
lichen Fürſorgeſtellen der Nationalſtiftung und des Reichsaus-
ſchuſſes ſchicken Dieſe gemeinſame Tätigkeit wird der Krieger-
vereins-Organiſation als der verufenſten Vertretung der Kriegs
teilnehmer und ihrer Hinterbliebenen durch ihre Gliederung, die
fich bis in das kleinſte Dorf erſtveckt, weſentlich erleichtert.

Die dritte große Organiſation der Krieg er-
fürſ 2 iſt neuerdings vom KyffhäuſerBunde der deutſchen
Landes rverbände errichtet worden, der Reichs
Krieger Dank. Jhm fällt die Fürſorge für alle Kriegs
teilnehmer und deren Hinterbliebene zu, die durch den Krieg
nicht beſchädigt oder geſchädigt worden ſind, ſondern erſt nach
dem Kriege durch Krankheit, Alter oder aus ſonſtigen Urſachen
bedürftig en ſind, die alſo weder wunder der Fürſorge der
Nationalſtiftung, noch unter die des Reichsausſchuſſes genommen
werden können. Der eingige Zweck des Reichs-Krieger-Dankes iſt
alſo die Veteranenunterſtützung und die Wahrung der gemein
ſchaftlichem Jntereſſen bedürftig gewordener Veteranen.

Etwas ganz Neues im Kriegervereinsleben iſt die in der
Satzung des Reichs-Krieger-Danks zum Ausdruck kommende Be-
ſtimmung, daß die Gründung des Kyffhäuſer-Bundes ſich nicht
nur auf Mitglieder der Kriegervereine erſtreckt, ſondern alle
bedürftigen Kriegstelinehmer betreut, auch wenn ſie nicht Mit
glieder eines Kriegervereins ſind. Dieſe Maßregel iſt notwendig
eworden durch das Beſtehen der beiden andern Kriegsfürſorge-
Organiſationen, der Naktionalſtiftung und des Reichsausſchuſſes.
Da der Reichs KriegerDank die Lücke ſchließen will, die daneben
noch für die freie Liebestätigkeit auf dem Gebiete der Kriegs
fürſorge offenbleibt, ſo muß er ebenſo wie dieſe beiden Organi-
ſationen ſeine Fürſorge auf alle Krieasteilnehmer ausdehnen.
Auch in anderer Beziehung iſt der Reichs-Krieger-Dank voll
kommen unvarbteiiſch; er ſieht nur auf die Bedürftigkeit eines
Krieosteilnehmers, ohne ſonſtige Unterſchiede zu beachten, wie ſie
volitiſche, religiöſe, bürgerliche Verhältniſſe mit ſich bringen.

Die Tätigkeit des Reichs-Kreger-Danks darf indes mit der
des Kriegervereineweſens nicht verwechſelt werden. Das wird
ſchon dadurch verhütet, daß der Reichs-HKrieger-Dank eine Ornani-
ſation eignen Rechtes wird mit eigner Verwaltung. Der Reichs
Krieger-Dank iſt zwar vom Kriegervereinsweſen ins Leben ge
rufen, und die Leiter des Kriegervereinsweſens werden auch in
der Verwaltung des Reichs-Krieger-Danks tätig ſein, aber als
deſſen Beauftragte und nicht als die des Kriegervereinsweſens;
auch wird dafür geſorgt werden, daß die Intereſſen derjenigen
Veteranen, die einem Krigervereine nicht angebören, in der
Organiſakion des Reichs Krieger-Danks unpartetiſch vertreten
werden

Die wärmſte eine fafkräftige Unterſtütsung
hat der ReichsKrieger-Dank dadurch erfahren, daß der General
feld marſchall v. Hindenburg und der Reichskangler, Graf
Hertling, die Ehrenvräſidentſchaft übernommen haben und
jeder von beiden dem Reichs-Krieger-Dank 100 000 Mark über
wieſen hak. Durch andre Spenden, beiſvielsweiſe durch die der
Deutſchen Vacuum Oel Aktiengeſellſchaft in Hamburg von
50 000 Mark, iſt der Vermsgensgrundſfock des Reichs Krieger
Danks anf mehr als MiFon Mark gewachſen. Das iſt
der höchſt erfreuliche Anfang dieſer Gründung des Kyffhäuſer-
Bundes andesKrider deutſchen L egerverbände.

Selbſtverſtändlich geht die eigne Unterſtützmostätigkeit des
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Mark an Unterſtützungen gezahlt, von denen der größte Teil auf
Teilnehmer an frühern Feldzügen und deren Hinterbliebene ent
allen iſt. Erſt in den letzten Jahren vor dem Kriege ſind die
inteuſtützungsmittel der Kriegerverbände weſentlich vermehrt

worden, und ihre Abſichten gingen dahin und werden nach dem
Kriege mehr als je dahin gehen, dieſe Mittel weiter zu ver
mehren, um den erhöhten Anforderungen gerecht W
Man hat in den deutſchen Kriegervereinen ſtets nach Worte
der Schrift gehandelt, daß geben ſeliger iſt als nehmen.

Dieſe kurze Ueberſicht zeigt, daß für die bedürftigen Kriegs
teilnehmer in beſter Weiſe geſorgt werden wird. Neben der
Fürſorge des Reiches haben große Organiſationen die Hinter
bliebenen der Gefallenen und die Kriegsbeſchädigten unter ihre
Obhut genommen. Für die Kriegsteilnehmer, die, ohne durch
den Kri beſchädigt zu ſein, ſpäter bedürftig werden, iſt der
ReichsKriegerDank Die Kriegsfürſorge ſteht alſo

cklicher Ausdruck des ſazialen Empfindens,
das in keinem andern Lande der Welt ſo zur Geltung kommt,
wie in Deutſchland.
einigungen der Kriegsteilnehmer nötig find, muß den Betreffen
den ſelbſt überlaſſen bleiben. Jedenfalls können die Kriegs
teilnehmer einer ſtarken Förderung ihres wirtſchaftlichen Wohles
durch die Kriegervereine ſicher ſein, die unermüdlich alles vor
bereitete haben, um auch nach dem Kriege, wie es vorher der Fall
war, in der ſozialen Liebestätigkeit an der e aller der
artigen Vereinigungen zu marſchieren. Jn den Kriegervereinen
werden auch die Erinnerungen an die große Zeit und die Jdeale

Iflegt. für die die Kameraden draußen eingetreten ſind; ſieſind her der gegebene Verrinigungspunkt aller Kriezsteil-
nehmer und rufen ihnen ſchon jetzt ein herzliches Willkommen zu.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

c. Lebendorf, 22. Jan. (Die Ortsgruppe der dent-ſchen Vaterkandspartei Bebiz und Umgegend)
veranſtaltete zur Erinnerung an die Errichtung des Deutſchen
Reiches 1871 einen patriotiſchen Familienabend,
der von 500 Perſonen beſucht war. Nach herzlicher Begrüßung
der Feſtteib nehmer durch unſeren Ortspfarrer Laux trat als
erſter Feſtredner Kreis-Jugendpfleger Lehrer Meher aus Halle
auf, der über die Ziele der Deutſchen Vaterlandspartei ſprach,
worauf als zweiter Redner Paſtor Paſchke aus Beeſenlaub
lingen in feuriger Rede zum Aushalten und Durchhalten und
zum Vertrauen zu unſerer militäriſchen Leitung ermahnte. Ein
ſtimmig wurde beſchloſſen, in dieſem Sinne eine Depeſche a
Hindenburg und Lu ſenden. Zur weiterenUnterhaltung wurden zwei patriotiſche Volksſtücke: „An belgiſcher
Straße“ von Freitag und „Jn großer Zeit!“ von Neumann von
der Jugerdwehr aus Trebitz unter Mitwirkung einiger Damen
aus Lebendorf vortrefflich zur Aufführung gebracht. Zum
Schluß wurde noch eine Lich bilderſerie: „Mit Hindenburg durch
Kurland“ mit erläuterndem Text vorgeführt. Verſchönt wurde
dieſer Abend noch dadurch, daß in den Pauſen mehrere vier-
händige Klavierſtücke durch die Lehrer Hahn und Röbenack
mit ſchönem Ausdruck vorgetragen wurden. Durch dieſen Fami-
lienabend wurden über 32 neue Mitglieder für die Vater-
bandspar'ei gewonnen, ſo daß die Ortsgruppe Bebitz faſt 100 Mit
glieder zählt.

Deſſau, 22. Jan. (Der Herzog) hat ein Verdien ſt
kreug geſtiftet, das zu Ehren der Herzogin den Namen
„Marienkreuz“ führen ſoll. Das Verdienſtkreug iſt für
Frauen beſtimmt, die ſich in der Pflege verwundeter und er
krankter Krieger perſönlich betätigt oder ſonſt auf dem Gebiete
der Kriegsfürſorge andauernd irrt opferwilliger Weiſe verdient
gemacht haben. Es beſteht aus einem gleicharmigen mattſilbernen
Kreuge, das auf der Vorderſeite den Namenszug des He

nebſt der Krone und der Ja 1918 und
ückfeite das Mittelſchild des anhaltiſchen Wappens trägt. Es

wird an einem grünen Bande mit ſchmalen weißen Streifen
ge 2

Aus Landes und Stadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

I Teuchern, 21. Jan. (Um unſere Bürgermeiſter-
ſtelle) ſind 99 Bewerbungen eingegangen. Unter den Be
werbern befinden ſich mehrere Offigiere, Juriſten und viele
Bürgermeiſter und andere Verwaltungsbeamte. Viele Meldungen
ſind aus dem Oſten, den Provinzen Preußen und Schleſien ein
gegangen. Die Wahl wird in der nächſten Zeit erfolgen.

22. Artern, 22. Jan. (Jn der heutigen Stadtver-
ordneten-Sitzung) wurden Bankdirektor Büchner zum
Vorfſke und Kanalinſpektor Breitenbach zum ſtellver-
tretenden Vorſteher wiedergewählt. Beſchloſſen wurde, zur Er
richtung und Unterhaltung eines Kinderhortes ein ge
oignetes Lokal rer auch die Heizung und Beleuchtung zu
übernehmen, während die anderen entſtehenden Koſten zwiſchen
der Stadt und dem Vaferländiſchen Frauenverein der den Hort
leiten ſoll, geteilt werden ſollen. Dem Antrage des Magiſtrats
entſprechend, wurden neben den bereits bewilligten laufenden
Teuerungszulagen einmalige Teuerungszulagen an die
ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten nach den ſtaatlichen Sätzen
bewilligt. Auch die im Ruheſtande lebenden Be
gamiten und die Hinterbliebenen verſtorbener Be
amten ſollen einmalige Teuerungszulagen erhalten.

Verſchiedene VDachrichken

A. Mühlberg (Elbe), 22. Jan. (Jm Hiefigen Tand-
wirtſchaftlichen Verein) wur in der am Sonn
abgehaltenen Sitzung die der Mitglieder von
auf 6 Mk. erhöht. Sodann hielt onomierat Hagake aus
Hal e einen anderthalbſtündigen Vortrag über „Dandwi
liche Kriegswirtſchaft“.

Lindau i. Anh., 22. Jan. (Unter Vergiftungs-
erſcheinungen) erkrankten in unſerem Orte eine Mutter
mit ihren drei Kindern, anſcheinend nach dem Genuß on
mit Backpulver hergeſtelltem Kuchen.

W. Gera, 21. Jan. (Sin Hamſterneſt) wurde hier
ausgehoben. Es war bekannt geworden, daß bei einem Jung
geſellen Mehl. Speck, Schinken und andere gute Sachen in
unerlaubten Mengen h ſeien. Nach lärgerem Suchen
twurden die fraglichen Gegenſtände in dem Geldſch ank auf
gefunden und veſchlagnahmt.

Allzu groß iſt das Hamſterneſt alſo nicht geweſen, für einen
Manm mit einem Geldſchrank ſogar ziemlich klein.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

wie i n B. Jan. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

u Geld Briefand. 215 216Dänemark 153chweden o d 163 1635,orwegen s 988 161 161*,e 7 9 I 1 i 112terreich- Ungarn 66 66
lgarien Z2 36r ein türtiſches Pfund

e 116 t17i Weiens

Ob unter diſen Umſtänden beſondere Ver

BVerlin, 22. Jm Warenverkehr hatgeändert. Die Zufuhren von Rauhfutter u n e n
chwindend klein und auch die geringe Auswahl der

ttermittel iſt durch die ung der neuen Verordnrmittel avch weiter bermindert worden. Die lebe
nach allen Sorten Kleeſaaten und Grasſämeveien gän

blieben die Offerten gering. Von Serradella ſindSebeſe Gebieten r ſten Waren einget aut XGroßkaufleuten zur le Serteunng za W ave
dor

worden tter: mild.
öGBöBuörſenſtimmungsbild

Berlin, 22. Jan. Jn der luſtloſen und abwarder Börſe hat o nichts geändert. Die e
hielten ſich auf der gan Linie in engen Grenzen g.See der Umnſche erhbrigt ſieh ein Eingehen

wderungen auf den eingelnen Gebieten i
Fuſion Anhaltiſche KohlenwerkeZechauKriebitzſch.

in Berlin abgehaltenen Generalverſammkung'

7 rkt. Ge ſ., in der von 7 Mill. rk Ge Grfamtkapital 4921
rtrag mit

Geſ in Hel
a 3 Stimmen eines Aktionärg

rieb ekt.“Geſ. den Anhaltiſchen Kohlenwerken n

kung ab 1. Januar 1918 unter Ausſchluß der Liquidation e
i auf je 5000 M. Glücen

Anhalter gewährt werden. i dem on

ete rgebnisKriebitzſcher Geſellſchaft hingewieſen be eerwaltung, daß die vorzugsweiſe im Tagebau arbeitenden t
all einen ben Aufſchwung erfahren hätten. geg
Kriebitzſch habe indes daran nicht teilnehmen können, da
allergrößten Teil zu den Tiefbau nbetrieben gehöre ung

derch e die Ausgabenr ung erfahren hätten. De Jder Geſellſchaft auf die An m

allend ungün

haltiſchen Kohlenwerke entſorelegte der geſamte Aufſichtsrat in der heuti Terſanmtn
Amt nieder. Die ſich anſchließende au rordentliche Gen
ralgerſammbuns der Anhaltiſchen Kohlenweu Halle genehm einſtimmig die Angliederun V

Kriebißſcher Kohlenwerke wie die Erhöhung
Aktienkapitals um 4 Mill. Mark mit Dividendonrecht
1. Januar d. J. Die nicht zum Umtauſch in Zechau benstg
1200 000 M. Anhalter Aktien werden von einem Bante
konſorti um unter Führung der Dresdner Bank zu 20mit der Verpflichtung übernommen, ſie den alten ding e
216 Proz. im Verhältins von 15 2 zum Bezuge anzubieten W
87 wurde, daß der Handelsminiſter gegen die ge

leerhöhung Bedenken nicht erhebt. Die Fuſion ſei
beide Teile vorteilhaft. Jn den Aufſichtsrat wurden aus
Zechauer Verwaltung neugewählt Generalkonſul Landaun
en beide in Berlin und Dr. Jul. Baumen
in itz.Ueber den neugegründeten Verband von Braunkyhlen
werken zur Verſorgung von Großbetricben wird mitgeteilt
handelt ſich bei dem Verband um eine Gründung, die auf Vern
laſſung der an einer Anzahl Braunkohlenwerke maßgebend in
refſirten Badiſchen Anilin und Sodafabrik erfolgte Der de
band umfaßt die Gewerkſchaft Eliſe 2 (früher Werſchen Weiße
felſer Braunkohlenwerken gehörig), die. Braunkohlengrube Goh
die Braunkohlengrube Otto (im Beſitz der Zuckerfabrik Körbig
dorf), die Grube Elſa bei Wolfen (A.-G. für Anilinfabrikation
die Leipziger Braunkohlenwerke Aktiengeſellſchaft in Kulkwit
die Wallendorfer Kohlenwerke, die Gewerkſchaft Klaravere
bei Gröbers, Hermine bei Bitterfeld, Theodor bei Bitterfeh
Pauline bei Stöbnitz und die Dörſtewitz Rattmarinsdorie
BraunkohlenJInduſtrieA.-G. Sämtliche 11 Werke wvertreihe
ihre Erzeugniſſe nicht im Handel, ſondern beliefern nur di
Kongerne, welche auf ſie durch Aktiengruppen entſcheidende
Einfluß haben.

Letzte Telegramme wen
Parlamentariſches e

Berlin, 23. Jan. Die urſprünglich für geſtern geplanh m auf
Beſprechung des Staatsſekretärs v. Kühl mann mit der gemeinſ
Führern der Reichstagsfraktionen findet verrinnnachmittag 5 Uhr ſtatt. ſamſtenFür Donnerstag bleibt es bei der angekündigten Rede de entſtete
Reichskanzler s. Zum ſelben Tage iſt, wie die „V. e R iandp
fährt, der auswärtige Ausſchuß der öſterreichiſchen Dele iöſcht
gationen einberufen, in welchem Graf Czernin wich rei
Erklärungen abzugeben beabſichtigt. der Tri

Neuer Verband
Wien, 22. Jan. Die deutſchnationalen Parteien des l We

geordunetenhauſes haben beſchloſſen. ſich zu einem Verbad V gern
zufammenzuſchließen, der den Namen „Verband de
deutſchnationalen Parteien im öſterreichiſchen
Abgevrdnetenhauſe“ führt. Der neue Verband zähl
94 Mitglieder. Die Leitung liegt einem 25gliedrigen Ausſchuß eh

Be
Der unzufriedene Oberſt Repington bei For

Rotterdam, 22. Jan. Der „Nieuw. Rott. Cour.“ melde uſere
aus London: Oberſt Repington iſt als militäriſche n
Mitarbeiter von der „Times“ zur „Morning Poſt“ üben ne
gegangen, nach Unterredungen mit einem Vertreter de rengu
„Star“ und der „Daily News“ aus Unzufriedenheit i N beite
der Politik der „Times“. Er erklärte, die Marine ernd
wütend über die Art, wie Jellicoe entlaſſen worden ſ. un ge
Er wünſche über die Kriegslage die Wahrheit und verlan V unter
einen Monn, der wirklich führen könne. „Daily News J enpfe
vermutet, daß die letzte Urſache für Pepingtons Abgan
die Vorbereitungen der Northcliffepreſſe zum Sturze des m
Generalſtobschefs Robertſon und Feldmarſchol I eher
Haigs geweſen ſei.

Bulgariſcher Heeresbericht R

of ga, 21. Januar. Generalftabsbericht vom 20. Januar vAuf beiden Seiten des Ochridaſees etwas lebhaftere Feuer V dem g
tätigkeit: Weſtlich des Sees führten unſere Einheiten erfolgreidt in Br
Erkundüngsſtreifen aus. Jm Cernabogen nnd öſtlich e delega
Doiran wiederholtes Artillerie-Trommelfener. Jm Süden er
Huma drangen unſere Stoßabteilungen in die feindlichen zwei
Gräben ein und kehrten mit britiſchen Gefangenen zurück. J Frie
Süden von Belaſitza wurden engliſche Jnfanterie Abteilung ſandt
unter unſer Artilleriefener genommen und zerſtreut. Nitgl

DobrudſchaFronut: Waffenſtillſtand.

Verantwortlich rfür den politiſchen Teil Hr. Hans Simon für Proving, vöſe et
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches und d r
übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigenteil: Otto Kreiboh u n

ſämtlich in Halle. M nAlle Zuſchriften in VBezugs- und Anzeigenangelegendenn
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitungrichten, dagegen die Fchriftleitung betreffende Zuſchrifton zu di
an die „Sehriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei nnverlangten Einſendungen übernimmt die Schriftlere
keineriei Gewähr für Auibe wahrung eher Räciendung wen

dem
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